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Generalstreiks bedrohen 
die Welt 

In Belgien 130.000 feiern*«, i» den US« 
500.000, t» Spanien . . . 

gast zur gleichen Stund«, als die spanischen 
Eitremiften ihren Geneialjtrn! wieder abblasen 
mutzten, gab der Kongietz de» sozialistischtn Berg-
«deitewerbondcs in Belgien die Generalstreik 
Parole au». I n der Ber «tooten-TeMindustri« 

teilen immer noch gegen AX>.<XX» Arbeit«. Und 
der «rganginen Woche hol der englische Ge werk-

schaft,kcaqretz in Weymouch den Unternehmern einen 
Generalstreik angedroht, wenn sie nichl . . . öieneral-
Itrtrffxarolen werden durch die Linder getragen. 
SHad) den verheerenden Wirkungen ein«» längeren 
Äusitandes für die nationale Wirtschaft scheint nie-
mand zu fragen. 

Von den Streik», die augenblicklich in vielen 
Ländern durchgeführt werden, interessiert uns Deutsche 
vor allen, der belgische itohlnistreik. Nach dem 
Willen de» belgischen Bergarbeiierverbonde» sog 
der Kvhlenstreik erst am 17. September besinnen. 
Wenn sich di< belachen Bergarbeiter ausnahmslos 
an dem Streit beteiligen, würden etwa 135.000 
Mann «rfatzt »erden. Erst vor zwei Jahren suchte 
«in allgemeiner tiohlenstreik die belgische Wirtschaft 
heim. Es ging damals um ähnlich« Ding« wie heute. 
Die belgischen Bergarbeiter wehren sich gegen di« 
fitnspivzentize Lohnlürzung, di« ihnen vom Zechen 
»erbllnd anaelündigt worden ist. Offenbar halten di« 
belgisch« unternehmet di« so lange ausgeschobene 
Auseinandersetzung mit den sozialdeniolratischen Ge-
werkschaften jetzt für unabwendbar. Durch di« schroffe 
Haltung der Unternehmer und der Sewtrlschaflen 
wird di« autoritäre belgische Regierung in eine 
schwierig« Lage hineinmanövriert. 

Bei jedem Generolfti«tk tauch! di« Frag« auf: 
Wer finaiuiert d«n Str««? Man weitz, datz di« 
belgisch«« G«werkfchafien schon feil langen, garnicht 
mehr zahlungssähig sind. Vor wenigen Wochen erst 
brach d«r langdauernd« leitilarbeiärftrril in Ver-
weis zusammen. 16.000 vordem gewerkschaftlich 
organisierte Arbeiter mutzten dedingungtio» ihre Ar-
beit wi«b«r aufn«hm«n, wenn sie nicht entlassen 
werben wollten. Die Sewerkjchoftszenttal« in Brüssel 
Halle «infach keine Sdeikgeld« mehr zur Verfügung. 
Wie di« belgischen Gewerkschaften den jetzt prokla-
mierten Kohlenstreik durchhalien wollen, bleibt ihr 
Geheimnis. Sicher ist da» Ein«: batz di« belgischen 
Alb«rter immer mehr der gewnlschaftlichen Lrga. 
nisonon überdrüssig geworden jinb. Die Krise, die 
b«r«it» die Gewerkschaften ersatzt Hot, d«hnl sich all-
mählich auch aus di« s»ziold«molralisch« Porlei Lei-
gints au». Gerade die» scheinen di« b«igisch«n Unier-
«hm« zu beabsichtigen 

Sicherlich wird auch di« beigische Regierung 
die U-A Siegierung in Amerika eine Intrr-

o«»ti«r «rfuchen. Di« Gewerkschaftskassen sinb hüben 
und kc&ben leer. Und die Blicke der streikenden Ar-
beüer richten sich nach den staatlichen Behörden, die 
vielleicht mi chesten einen Au»weg au» einer ver-
fahrenen ©toation wissen. Ob bei «wer Au»d«h-
nung d« bMch<n i\ol;lenUr«ifs Deutschland ins 
belgische Geschäft kommen könnte, ist von sehr ver-
schiedenen Faktoren abhängig. 

Der 12. November abgeschasst 
I « -H«rr»tchl>ch« ÄonSuloi i» Iis»»Ija»a tritt m 
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3«v« »I» ctüottMrrla« rtflirt u t d«r 
lt. Swrmb« als s»lch«r aalgeha»ea aaifc. 

Polens Forderung 
nach Minderheitenschutz 

Donn«r»tag trat d«r Völkerbund zu seiner Voll 
sitzung zusammen, auf b«r der polnisch« Autzenmi-
nPer Beck als einziger Rebner («in« angekündigt« 
Forderung nach Verallgemeinerung des Minder-
heilenschutzes darlegt«. Er erinnerte daran, datz Po-
len schon mehrmal» in früheren Jahren di« Fm-
dirung ausgestellt habe, bah ber vertragliche Min-
berheitenschutz nicht auf ein,eine Länder wi« Polen 
beschränkt bleibe, sondern batz eine internationale 
Konvention geschaffen werde, die den Schutz der 
sprachlichen, völkischen und religiösen Minderheiten 
aus alle Mitgliedstaaten de» Völkerbundes ausdeh-
nen würbe. Die gegenwärtig« Log« s«i auf die 
Dauer unhoitlxir. 

Der Redner schiotz mit folgenden Erklärungen: 
I n Erwartung der Inkraftsetzung eine» allgemeinen 
und «inh«itlichin ogitems des Minderheitenschutz» 
sieht sich die polnische Regierung gezwungen, von 
heut« ab jede Mitarbeit mit den internationalen 
Organen, sofern dies« bi« Kontroll« untrr Anwen-
dung b«, System» be» Minderheitenschutzes durch 
Polen betreffen, zu vetfagen. 

Deutschland und Polen lehnen ab! 
Bis vor kurzem hofften di« Weltmächte, PoUn, 

wenn schon nicht leulschland, wurde dem vom sran-
zösisch«n Außenminister Barthou vorgeschlagenen Oft-
pakt beitreten. Nun liegt von beiden Ländern di« 
Stellungnahme vor: Beide lehnen ob! 

I n der grotzen Politik hält man d«n Oftpatt 
für erledigt. Wichtiger jedoch al» diese Tatsache scheint 
«» zu s«in, batz Polen sich von Pari» unabhängig 
gemacht Hot. In der französischen Hauptstadt herrscht 
Bestürzung über die Haltung Polen», dem man 
Undankbarkeit gegenüber der Macht vorwirft, die 
feinen Bestand erst ermöglicht habe. 

Italien investiert 
in der österreichischen Wirtschaft 

Der sqilematisch« Ausbau italienischer Kapital-
anlagen in O«st«rreich hat in d«n letzten Tagen «in 
weitere, positive» Ergedni» für Italien gebracht. 
Di« bekannte italienisch« Holzfirma Fellrinelli erwarb 
von der fusionierten Bank „^redit-Anstall. Wiener 
Bank Verein" da» in d«r«n Besitz gewesene Akti«n-
pake! der Kärntner Holzverwertung» 
Att-Ges. „Drau lond" . Die „Drauland" hat 
ihren Haupts!» in Klagensurt und besitzt ein« Zweig. 
ni«derlassung m Billoch. Ihr Aktienkapital beträgt 
4 Mi». Schi» Im Verwaltung«™! befanden sich 
bisher auch ein Graf H«nck«I-Donner»marI und 
Friedrich von und zu Lichtenstein. Dl« Gefellfchaft 
verfügt über Sägewerle, ein« Kistenfabrrk. «in« Höh-
ttocknungsanlage sowie über Grundstücke im Aus-
matz von !5 Hektar und beschäftigt etwa 200 Ar 
bettn. Durch den Besitzwich sei ber Aktien soll in 
der d«ftehend«n Organisation vorläufig kein« A«n-
derung erfolgen. 

Verlängerung de» Zeitungsverbots 
Die ötterreichische Ntgiirung h«t »a« I n t M ftt 

lamtltch« r»tch,»«,tsch»ii z«tt,»»eii. »a« am I I . k. » . 
ablmftn [»litt, neimttag» « • drei Ktnott verlängert. 
tk Weint in der legt«, Zett »»ch i» d»I«»»»re» 
Matze aus »e« Vrietoertehr a«gtft«tnt js »«»tu. Z»-
k««falL» Ist e» Siift|tigt, b«i trf fterrrfpoabrttj mit v n -
»onM«n m l Srtimiteii tu vefteentch ktzr »«stchtt, t» 
>et», t * ihnen die kleinst« aad hnemlasefte Re»e»»«»er-

»kl Nnan»eh«tlchseile» bringen wmi. 

Neues Menschentum 
K. P. Von bet Schule her sind wir gewohnt, 

di« M«nschh«it in Rass«n. Völker und SIaat«n aufzu» 
gliedern. Und wir lernten auch, datz «» zu allen 
Zeilen Kriege gab, di« den Machtbesitz der Völker 
in seinen Ansmatzen veränderten und die Zahl der 
Angehörigen irgendeine» Volles oergrötzerten »der 
verkleinerten. Niemand aber machte es un» voll 
verständlich, datz bei diesen Machtverschiebungen unter 
den Völkern immer wieder die Angehörigen de» 
einen Volle» unter die Harschoft d«» anderrn fallkn 
und dort ai» voikssremder Staat»bestondleil weiter-
leben müssen. Der letzt« grotz« Krieg, «r war «ohi 
wenn auch nicht zeitlich, so doch in s«in«n Au»-
matzen der grötzle Krieg all«, .̂ «iten, fi«l mitXn in 
di« Entwicklung des Rationalismus; vielleicht war 
der Weltkrieg neben anderen Ursachen auch durch 
ihn selbst entfacht. Zumindest gingen au» dem Krieg« 
alle Völler in IHkni nationalen Bewutztfein völlig 
umgeordnet hervor, und zwar diejenigen Völker, di« 
bereit» vor dem Kriege Staaten befatzen al» auch 
jene, di« sich am Kriegsend« «rft einen eigenen 
Staat zimm«rn kannten. Gewitz, da» Rationalb«. 
wutztsein war auch schon vor dem Kriege da. Räch 
d«m Umsturz erhielt «» aber durch die veränderten 
politischen und machtmätzigen Verhältnisse «in« neu«, 
noch nicht g«lonnt« Form. 

Dies« oeränd«rt«n politischen Verhältnisse mutzten 
namentlich im völkisch so v«rzahnt«n Europa auch 
Ttile der einzelnen Völker unter fremde Staats-
hoheiten bringen. Für di«i« abgeiplittert«n Volls-
lefle, di« nicht di« g«ringst« Schuld daran trogen, 
datz fie in einem ihnen heule fremden Staat« hei-
mallich verwurzelt find, gilt ab« der neu« Räch-
kiiegs»ati»nali»mus nicht, d«nn sie gehören nicht 
dem ftoalsbSdenben Voll« ihr«» n«u«n Heimatstoat» 
an und auf der anderen Seilt sind sie durch di« 
Grenzen vom Staat« ihr«» angestammten Volke» 
ausgeichlossen. Si« steh«n also zwischen zwei Feuern: 
Aus d« einen Seit« find sie gezwungen, dem 
Heimatstoat zu geben was ihm zukommt und wo» 
fi« ihm «infach durch ihr L«b«n und Wirtschaften 
geben müssen, und aus der anderen Seit« können 
sie ihre kulturelle und sprachliche Zugehörigkeit zum 
Muttervolk nicht abi«g«n und »erlettgnett. «Wir 
sprechen nicht von denen, di« da» dennoch tun, denn 
der Verlust so schwach«! EharaNen bedeutet fiir die 
abgesplitterten Vokksteüe einen Gewinn, für di« 
staatsbikdenden Völler ab«r «inen wenig wertvollen 
Zuwachs.) Dies« Zwiichenstelltlng Ist da, und nicht 
au» d«r W«it zu schaffen! — I n Europa allein 
leben rund <0 Millionen Menschen der ver-
schiedensten Rationen derartig zwischen bi« Völler 
gestreut. Das verstreute Deutschtum z. B. ift auf 20 
verschiedene Slaatsgebild« ausgeteilt. — 40 Millionen 
find soviel wi« Frankreich Einwohner hat! W«lche 
Macht stellt Frankreich dar und wi« n«b«n!Sch!ich 
w«rd«n di« verstreuten t0 Millionen behandelt! ? 

Wir wissen genau, datz dies« 40 Millionen 
Menschen, die man al» „Minderheiten" zu be-
zeichne, pflegt, einfach weil sie verschiedenen Ra-
tionen a,«gehören und nienul» politisch zusammen-
gefatzt werden können, kein Recht b«fitz«n, irgendwie 
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In di« G«staltung Europa» ob« auch nur die <St> 
staltung ihres Mullkrvolksstoalt, «inzugnis«n. Aber 
dos Rech», Ih r e igene, Schicksal zu gt> 
stallen darf ihnen nichl vorenthalten ftm. Das 
entsprich! noch dtn Auffassungen dt» modernen Ra-
tionali»mu, der Gerechtigkeit. DI« Polen beispltl»-
weise buchen aus ihrem abtu, angestammten 
Boden einen Staat bilden, warum aber sollten denn 
di« „Polen im Ausland«" nicht da. Recht hab«», 
ihr« auslandpolniicht Stellung entsprechend dtn 
febtRsumstonden auszubauen? Da» ist die Kern-
frage des Minderheitenmesens und seine« vom 
Völkerbund sanktionierten „Schutz«" überhaupt. 
Ihr stthl zuerst entgegen die Denkart der Rationa-
listen aller VRker, dit für ihrt eigenen Bolk»genofs«n 
im voik«ftemd«n Ausland allt Rechte fordern, jedoch 
nicht gtn«gt sind, den „Minderheiten" im eigenen 
Lande das gltiche zuzubilligen. So hat man bisher dit 
Minderhtittn fast ausschließlich in Abmchrsttllung 

Der „Reisepah" 
ein Charakteristik»»»« unserer Zeit 

B-» Tl. (final» Hmw.tnfct 
OnuMlitfciltn in ^umpäi^en ftatiomUlatcn-Rsiianfl« 

Da X. Europäische Nationalitälenkongreß, der 
soeben in Bern statlgesundtn hat und an dem sich 
wiederum dit Vertreter dtr otrschiedtnsten Volks-
oruppen au» allen Ttiltn Europas beteiligten, stand 
im Ztichtn tintt ganz Ixson deren Erscheinung -
tintr Erscheinung, die die schwierigen Verhältnisse 
im turvpöijchen Raume vielleicht am besten beleuchtet. 
Wtnn in den «rgan^tnen Jahren dit Kongress' 
leitung nur in dem einen oder anderen Falle zu 
gunsten d« Paßgewährung - dtr Ausreisegeneh-
migung dtr Deltgitrttn — bei dtr Regierung des 
in Frage kommenden Landes inltrvtnitrtn mußt«, 
so hat sich die Situation jetzt außerordentlich geän-
dert. Dieses Mal war die Beteiligung am Kongress« 
dtr Dtltgitrttn au, tintr ganztn Reihe von Län-
dem au» dtm genannten Grund« in Frage gestellt, 
ia, «« schien, das,« b«tnaht zur Rtgel gtwotdtn 
ist, daß dtn Fiihrtrn der Volksgruppen innenpoli-
tischt Schwierigkeiten zwecks Einschränkung Ihrer Bt» 
wegungsstecherl gemacht wnden. Dtr Reisepaß. tht-
mal» dit Grundlage dtr frtitn Fortbewegung des 
Menichen von Staat zu Staat, ist jetzt, mit dtr 
Präsident d«s Ralionalitateniongresse» dlest» trtfftnd 
charakterisierte, zum Mittel, die Frtihtil des Men-
schen im Rtistn einzuschränken, geworden. Vielt dtr 
D«l«gitrttn, denen e» zugut «letzt doch noch gelun-
gen ist nach Bern zu kommen, konnten erzählt», daß 
ihntn ihr Paß vorher einfach abgenommen wurde. 
Andere wußten zu bttiifittn, daß fit für das Recht 
— da. Visu« — in» Au»land Reisen zu bürstn, 
Summtn, die für sie tine auhnordtnllicht Belastung 
baistelltn, bezahlen mußttn. So finb di« Methoden 

Ganz München geht auf 
„d'Wies'n" 
v«« ix. Frr» Mahl« 

RDV . München, di« schöne danrische Hauptstadt 
an dtr grünen Isar. hol In jedem Jahr zwei Höhe 
punkte votkstümlichtr Vergnügungen. Dtn Karneval, 
dtn man hitr „Fasching" ntnnt, und da» Oktober, 
feit. Während aber der Faschina in den größeren 
Sälen abgehalten wird, ist da» Oktobnfest ein rlch-
ligts Volksfest unter freiern Himmel. Seinen Ramtn 
trägt es nicht ganz zu rtcht. Dtnn es beginnt schon 
Im Stpttmbtr, nur der Schluß ist in dtn trsttn 
Oklobtrlagtn. I n diesem Jahr« wird «» vom 22. 
Stpttmbtr bi» 7. Oklobtr staltfindtn und zum ersten 
Male fett vielen Zähren wieder durch die „Witstn-
rennen" btrticheit iein, bi« früh« einen besonderen 
Anziehungspunkt bildeten. Bereits am Eröffnungs-
tage findet im Anschluß an dtn Ftslmg «in Trab-
rtrttn stall, an dem sich SS-R«rt«rri, Polizei, Reite» 
Dtrtint uiro. beteiligen werden. Für d«n 2K. und 
3g. Stpttmbtr find Sprungrtnnm und für dtn 
3. und ti. Oklvrtr Trabfahrr» Vorzeichen. Am 3N. 
Stpttmbtr wird dit SS-Rtil«rti große Vorführun-
gen bieten, die tmt Vielseitigkeitsprüfung, Patrouillen-
springen, Drtfsurübungtn umfassen und mit dem 
großtn Zapfenstreich bti Fackelschein enden werden. 

Vor 122 Jahren stiert« der nachmalige König 
Ludwig I„ dtm die bayrisch« Hauptstod! unendlich 

gtsthtn. I m Kampf« um di« „MtndtrhttaiKchl«" 
stand das Negative i« Vordergrund. Si« kSnn«n 
und müfs«n zu Ihr« Erhaltung aber auch positiv« Arbeit 
leisten. Si« müssen durch Ihr« Presse und ihre Or-
gamfoliontn immer wieda Ixt Well einhämmern: 
Wir sind nicht» Minderwertige», wir find genau 
soviel wtrl wie uns«« MuNervölker. mll denen Ihr 
Freundschaft haben wollt und Pakt« schlitßl. Wir 
find durch di« Umstände gezwungen ein b«sond«r«s 
Mtnjchtntum. nicht Märtyrer und Intrigantin und 
Irrtbtnlisttn und StaatsverUugner. Wir haben 
iintee eigene positive Dtnkwtist gtgenübtr Staat 
und Volk. Wir lönntn nicht anders und da» Ist 
unser Rationalismus. 

Wir Mind«rheit«n ab« müssen nach bitsn 
Jdtologit, nach dieser Denkweise leben, dann werden 
un» dit Htrbtrgftaalen, unser« «igtntn Völker und 
dit groß« Politik auch glaub«n, daß wir s« find 
und nicht ander» sein können. 

heute sehr verschieden, mit dtntn dit freie Fortbe-
wegung von Dtltgitrttn der Rationalitäten bthin-
dtrt werden. Eine ganze Rtiht von ihnen hat die 
langwrtrigsltn Kämpft durchführen müssen, um noch 
in lttzier Slundt die Ausrtisttrlaubnis — dtn 
Rtlftpaß — tu «halten. So traf die Delegiert« 
einer ukrainischen Gruppe au» dem Osten völlig er-
schöpft in Bern «in, da si« erst von ihrem Wohn-
fitze nach d«r Hauptstadt Ihr«« Land«? reifen mußte. 
Nachdem sie den Kampf um den Paß dort «folg. 
reich durchgeführt hatte, konnte sie nur auf einem 
großen Umwege nach Btrn kommt». Vier Rächt« 

Hermann Ullmann 50 Jahre 
Am 12. September beging Hermann U l l -

mann feinen 50. Geburtstag. Als Vordermann 
einer Generation, welche als Slammerb« das Miß-
trauen gegen die Sattheit des Vorkriegsdeutschland 
mit aus d«n Weg lxlam, hat Ullmann, begabt mit 
«in«r seltenen Intuition und tintm politisch«» Auge; 
sich nie in vortchnellen Lösungen und handgtfntrg-
kn Formtn genügt. Stets fand man ihn dort, wo 
da» allgtmtint Schicksal sich dtn Weg in die Zu-
kunfl bahnte. Stin nord- und miveldtutsches Fa-
mili«n«b« führt« ihn In Zünglingsjahrtn in dit 
Rtihtn d« großdtulschtn Opposition zur Habsbur-
g« Monarchie. Aber t» trieb ihn totif«. Er «rharrtt 
wtdtr bti dtn lib«altn Voraussetzungen bitte 
Opposition, dit sie schließlich unfruchtbar stnachltn, 
noch blieb er im Banne einer romantischen vn-
chrung b«, N«inbtutsch«n Reicht» d«fang«n. Er, vor 
und im Kri«g« noch «in Mann allein, erreichte un< 
mittelbar nach dem Zusamm«ndnich als die Schick-
lalsgtmeinschaft aller Deutschen l«b«ndig wurde wi« 
seit Jahrhundert«» nicht, dit jgnstt Gtneration, dtn 
Nachwuchs. E» ist gar nicht auszumesstn, was an 

viel« hervorragende Baudenkmal« »«dankt, damals 
noch al» Kronprinz stin« Hochzeit mit d«r Prinzessin 
Th«r«s« von Sachsen-Hildburghausen. Dies«, Hoch-
z«it»fest wurde aus einem weiten Witstnplan vor 
den Toren d« Stadt begangen. Die bäuerliche 
völkening d«, Land«» zog mit b«n Produkten b«, 
Ackerbaues und dtr Viehzucht auf, und di« B«woh-
n« d« Landeshauptstadt fanden sich zusammen in 
einem großen Huldigung»att. Seit dtm Jahr« 1810 
wird biefe* größte deutsch« Volksfest alljährlich auf 
dtrftlbtn Festwiese, bi« b«n Rainen Thcrefienwits« 
«hielt, ebgchalten, ansang» unter btrn Namtn 
„ Zentral- Landwirischaft»fest", bis «» zu «in« all-
jchrlich wiederkehrenden bayttijchen Nationalfei« 
wurde. Um den K«n d« landwirtschaftlich«» Schau 
entwirftUt fich nach und nach das Treffen d« bäu«-
lichtn Bevölkerung mit d« Einwohnerschaft d« 
Landtshauptstadt zu tcht bayrisch fröhlichem Trtibtn. 

Htult ist das Oktobtrftst, von dem Münchner 
kurz ,,d' Wiesn" gtnannt, da« bayrisch« Volkssest 
überhaupt geworden; man mertt die Oktobers estzeil 
schon Im Etraßenbild. Mit Zügen, Autos, ja mit 
allen Bautrnwagtn kommt dit Landdtvölktrung in 
dit Stadt. Dit Bautrn und Bäuainntn in ihren 
schönt» Trachttn, di« B«wohn« dtr Eb«n« mst ihren 
schwarz«» engen Hostn, di« Weste» mit blanken 
Knöpfen und den flach«« Hüten; die Aelpler da-
gegen mit der kurzen j^inhos«, d«n Nagelschuhen. 
d«m rot pa»peli«rl«n Jan?« und d«m lustigen grü-

| n«n Hul mst d«m Ablerflau« od«r dem ?>am«barl 

Eisenbahnfahrl halt« fi« HInt« fich. al« sie dort am 
zw«il«n Tag« dt» Kongrtss« eintraf. Ditst Ent-
wicklung Ist außerordentlich kennzeichntnd. Dit Poil-
zti hat heute das «ilschtidtndt Wort In «In« so 
wichtigen Sache, wit t« di« Freizügigkeit dtr Ei-
pontnten d« »«schieden«» Rationalitäten darstellt, 
zu >pr«ch«n, «in Umstand, d«t vielleicht deutlich« mit 
alles ander« dit Krist, dit gegtnwörtig in dtn B t -
Ziehungen d« Bölktr, dtr Staaten und d« Volks-
gruppen zutinand« besteht, Illustriert. 

Doch dit In Btrn trotz all« Schwierigktittn 
und Komplikation«, au» alltn Ttiltn dt» Konti-
ntntt» zusammengekommenen d« ottfchirttntn Ra-
tionalität«! find fich darin tinig, daß ts jetzt durch 
zuhalten und der chauvinistisch«« Welle erst «<3)1 
solidarisch entgegenzutreten gilt Alan ist sich jetzt 
mthr dtnn je über dit Notwendigkeit dt« solidari-
schen Handelns bewußt. Da» kam unl« andkrtm 
vor allem m den R«d«n d« Vtrlreter dtr Katala-
ntn und dtr Ba»ktn Spanien» zum Aufdruck, also 
von Volkgrupptn. deren nationale Bewegung gt-
rad« in dtr legten Zeit ganz auß«ord«nZliche Er-
folg« zu »«zeichnen bat. Ptof«ffot Maspons i An-
glasell «klärt«, daß die Katalanen den wahr«n Wert 
dts solidarisch«« Vorgehe» gerade in jenen Tag«« 
erkannt hätten, al« ihn«« zur Zeit der völlig«« 
Untndrückungspolitik Primo d« Rivera; allein di« 
moralisch« Unterstützung d«r europäischen ?!ationa-
litäitnbtwtgung zur Verfügung stand. Htute wär« 
«in groß« Teil ihm Selbstonwattungswünsch« b«> 
reits verwirklicht und di« katalanischen Deltgtei««, 
di« fich damals vor 10 Jahren nicht hätten frei 
bewegen können, verfügten heute üb« ihre voll« 
B«w«zung»- und Handlungsfreiheit. Diese Ausfüh-
rungen d«s katalanischen Vertret«» über dtn Wtchs«l 
d« ,-Z«ittn, wartn zweifellos al» Worte dt» Trosts 
an dit Adrtfft d« and«tn Dektgleritn gtmtinl. 

Anrtgungtn und J»t«n von feiner publizistischen 
Tätigkeit während biefer Jahr« In« allgemeint d«utsch« 
Leben ausgegangen ist. 

Ind«fs«n ab« sich diese auslanddeutsch« An-
fchauungswelt unt« d«r Hand d« Fachleute in ein« 
Konjunktur wandelt«, schritt Ullmann längst weit«. 
Auch auf dem neuen Standort, in d« inneren 
Politik, «wie, sich fein im an btr 
Grenze geschulter Blick als viel fruchtbarer, als t» 
sich wohl je dokumentarisch wird belegen lasst». Wa« 
andtr» war di« Ausgab« als di« Mobilisitrung all« 
dtm Volkt nur irgtnd inntwohntndtn, durch Gtn«-
rakiont» zuverlässig wirktndtn Kräfte im K«no»lk, 
genau sv wie früh« und jetzt dit Rationalorgani-
sation d« grtnidtutfchtn VoUsgrupptn fit darfttll:t? 
Hat tndllch nicht auch biefe Kritik und Analyse ihr« 
Rechtfertigung m ein« Gedankenw«ll g«sund«n, di« 
j«tzt d«n Staat baut, da« Volk in febte alten Recht« 
f«H und in all«! btefen Bestrebungen ihre H«rk»nft 
von txr Volls r̂enze bezeugt. Wtnn jrtzt d« SO. 
G«burt»tag Ullmann in d« Führung d«s Bolks-
bundes für da» Dtutschtum im Ausland« überrascht, 
— d«r stärk«, als «s d«n m«ist«n bewußt ff», da. 

geziert. Ströme von Menschen ziehen hinau» aus 
da, roeitt Ftld. Schon von wtiitm kündigt fich da» 
Fest durch tine unbeschreibliche „Symphonie" an, 
gespielt von Musikinstrumenten all« Art, und wtnn 
d« Abtnb sich üb« die Stadt breitet, kommt p 
Jubel der Musik auch noch d« Jud«I d«, Lichts 
d«nn 0U» Million«» «I«ktrischn Lmnp«n «rstrahU 
d« zweite Platz zu Füße» d« Bavaria, dtm th«> 
ntn bayrischen Ralionaldtnkinal. 

Mit dtm Aufbau d« Ftstftadl wird schon 
Monat« vorh« btgvnntn. Da trflthtn massive Hol»-
bauten dn Großbrautrtien, dantbtn RltstnzeUt, bi« 
Tausende von Ptrsontn fasstn. Hi« tnnkt d«r 
Münchner, in nah« BrSd«lichk«it auf «in« und 
ders«lben Bank mit dtn Frtmden und dtn Bautm 
sttztnd, feine „Wte n-Älah". Meisten» Wett« es 
nW bei tintm Littr b«s kösiüchc» bay«rlsch«n Bieres, 
2 und 3 sind das Dtlobtrftstqiuintum. Dantbtn 
gibt et alle Spezialitäten dtr baytnschtn Kücht. 
Ein ganz« Ochst brät langsam am Spitß, die 
Schwein«würstchen duft«n durch di« Hallen und ab-
ftit» dr«h«n sich dit Brathühn-r üb« dn offenen 
Flamm«. Inmitten d« Hallrn schm«tl«rt di« »0 
Mann stark« Kap«ll« di« allen Weis«« bayerisch« 
Märscht und lustige Melodien, und durch di« lan-
gen Reihen dn sachlichen Zech« ziehen di« Münch-
n« Kellnerinnen, die Rettiche, gebratene Fischt und 
sonstige kulinarische Gtnüsft stll bitttn. Tritt d« 
Btsuch« htrau, au» tintr dtr Bi«rhall«n, so um-

I brandet ihn d« ohrinbetöubtnd« Lärm d« unzäh-
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(SepTÖjt inner ©eiste»weit trägt, — so ist auch das 
bet weirem noch lein« Erntearbeit: vielmehr giU sie 
einem Werk, da» jetzt, nachdem da» Reich diese 
Wandlung erfuhr, unter ganz anderem Aspekt in 
dit Zukunft getrogen wirb. 

Eins ober zeigt dieser kurze Rundblick von der 
Höhe ein« halben Jahrhunderts: diese» Leben ist 
innig mit dem allgemeinen deutsche» Schicksal in den 
legten breiig Zähren vermoben. ist beispielhaft für 
eine ganz« deuliche ©en«ation. Kann e» eine tiefere 
Rechtfertigung geben? Maßstäbe freilich, wie fie 

Aus Stadt 
C e l j e 

Eherne Zungen tönen wieder . . . 
Am Donnerstag den 13. b. M trafen auf 

zwei Lastwagen die neuen ©locken für di« Marien-
kirche in Celi« ein. Hunderte von Menschen um-
standen die blumengeschmLckten ©locken auf den 
grün bekränzten Wagen. Da Fürstbischof von Mari-
bor, Dr. I . I . Toma j i i hatte bereit» am vn-
gangenen Mittwoch da» neue Geläute eingeweiht. 
Der kirchlichen Feier wohnte auch der Spender der 
©locken. Herr Sebastian S«lischek au» Eche bei. 
Di« ©locken werden heute Samstag aufgezogen. 
Di« damit verbundenen Arbeiten dürften «nun um 
15 Uhr io weit beendet sein, daß da» neue ©eläute 
um diele Zeit zum ersten Mal erklingen kann. 

Die grüßt« ©locke ist aus den Namen de» 
Spender», Sebastian, getauft, die mittlere auf Maria 
Himmtliahrt und die dritte auf den Namen Joses. 
Herr Selischel ist auch Taufpate aller drei ©locken. 

So wiro am Samstag durch ein« hochherzige 
Tat eine Lücke, die der Weltkrieg schlug, geschlossen. 
Nun wird auch vom Turm dn Viarienkirch« 
wiedn «in DreMang klingen zur Ehr« de» Schöpfn» 
und zu Freud und Leid d« Menschen. 

liebn die ©lockenweihe in Maritor geht uns 
folgend« Bericht zu: Mittwoch um 7r> Uhr wurden 
in der ©lockengiewkrei in Maribor bi« neuen ©locken 
unsern Marienkirche geweiht. Dazu waren Frauen au» 
(blie erschienen, di» diesem feierlichen Akt« bei-
wohnen wollten. Auch «eihgekleidete Mädchen waren 
mitg«komm«n. Dies« sollten nach dn Weihe die 
©locken mit Blumen au» den elterlichen ©arten 
schmücken. 

Die Nein« Martha Zel lenz begrüßte den 
Fürstbischof Dr. Johann Tomaz i i mit einem 
schönen Nelkenstrauß und sprach folgende Wort«: 

Euch, fürstliche ©naden, Bntretn de» Herrn, 
Bring ich ©rüge au» meiner Heimat, nicht f«rn. 
Aus Celje, unserer Heimatstadt. 
Die Euch auch einst beherbergt hat. 

Soll ©rüß« bringen von Freunden, literwandten. 
Die einst Euch al» Kaplan schon kannten. 

ligen Vngnügung»buden. Hundert« von Schnell-
fotographen. die den „Herrn ©rufen", den „Herrn 
Baron" unb ben „Herrn Doktor" mit Frau ©e-
»ahlin unbedingt auf ihr« Platt« bannen woll«», 
preisen laut bi« Vorzüge ihrer Schn«llsotographi«-
dud« an. in der man sich im Atroplan, im Lust-
schiff odn im Auto aus» Bild bringen lassen kann. 
JtaruRell», cchifiidioukeln, Berg- und Talbahnen, 
Aulsische Räd« stehen an allen Ecken und an den 
Seiten dn breiten Wiesen strotzen. Durch da» Mega-
vtym brüllt d« Ansagn einer Spezialitittn-Schau 
I«t« nicht immn sehr wohllönenden Anpreisungen 
übn die Köpse der Menschenmenge hinweg. Eine 
''ü'ch! im Hzrem d« Sultan» wird versprochen, 
ein Meenmgeheu« in nie geahntn ©röh« und eine 
Dame ohne Liib. «in Marsbewohner mit 2 m lan. 
ge« Ha«, da» ononmeidliche zusammengewachsene 
Zwillingspaar, die Löwenbraut, dn Mann ohne 
Nerven, kurz al« Abnormitäten der Well find auf 
dem Oktoberfeft ia München zu sehen. Das Bolk 
sieht staunend vor de» großen Ä îchlagplalalen und 
folgt den Sirenrnklängtn. Aus den Schießbuden 
tönt da» lustige Änallen dn Windbüchsen Vor dn 
Böllnschau führen die asriloichchen Wilden, die 
manchmal m da unmittelbaren Nähe München» be-
Heimat«! sein sollen, ihre schaunlichen Arieg»!änze aus. 

Mit dem ©lockenschlog 12 am 22. September 
i'tz> ba» große VoIk»fest ein mit dem seieilichen 
Aussig dn Brauneren, di« aus sech»spännig Min 
stattlichen Pfad«n gezogenen Wagen ihre Fässer zur 

gang und gäbe find, hat Ullmann in seiner Wirk 
samkeit wenig hinterlassen. Was N schrieb, wa» die 
©ek«g«nheit bot. war stet, Handlung, nie Betrach-
tung allein. Ullmann, ein sAnreger par eicelleme, 
trägt sein Teil von diesem Schicksal. Der tief« Ernst 
freilich, da stinn Persönlichkeit wie seinen Schriften 
den Charakter gibt, schliesst die Menge au». wenige 
nur sind gegen sich selbst so streng, wie wir e» al» 
Abglanz, Verpflichtung und Rechtfertigung eines 
Leben» in seinen Büchern haben. 

und Land 
Die zu Eurem Unterricht in die Schule gingen 
Und Jesu Wort durch Euch empfingen. 

Viel Dank soll ich sprechen für Euren Segen, 
Den Ihr durch Beten den ©locken mitgegeben 
Und dann noch eine innige Bitte: 
Denkt auch an un» in Eurer ©fit«. 

Seine Eminenz war überrascht und sichtlich er-
freut und schenktt dn Sprecherin sowie ihren Be-
gleilninnen Doei Pa < chIaffo, Hell, Skoberne 
und A. Sovodnik Bildchen zum Andenken. Dann 
begrüßte uns« Bischof den großmütigen Spender 
und Paten der ©locken Herrn Sebastian Selischel 
und meint«, dn lieb« ©oU werd« ihm nicht» schuldig 
bleiben und durch ©lück und Segen sein edle» Werk 
mit Zin» und Zinseszins zurückgeben. Hinauf be-
grüßte er die erschienenen ©aste und hatt« für 
jeden einzelnen «in ll«be» Wort. Bti der Weihe assi-
stierten unser dtutschn Prediger Herr Franz Luck-
mann, Herr Professor Peter j i o v a i < i unb 
mehrere geistliche Herren aus Maribor. Sie dauerte 
l ' / i Stunden. Leider mußten diejenigen, die nicht 
im Auto gekommen waren, während da Ansprach« 
$«» Fürstbischofs zur Lahn eilen, um bi« Heim-
fahrt nicht zu versäumen. Seine Fürstbischäflichen 
©naden «klarten den Sinn dn Zeremonien und 
schlössen mst d«m Wunsch«, di« Stimmen der ©locken 
mögen Fried« und Eintracht allen Bewohnern von 
Celje künden und in allen Zufällen des Leb«n» 
Stärkt und ©ottvertrauen in die Heizen läuten. 

Dann sprach unj«r deutscher Prediger Har 
Luckmann. W«r je seine Predigten gehört hat. 
kann fich auch vorstellen, mit welch schönen Worten 
er alle» da», was ihn in dieser Stunde bewegte 
und beglückte, zum Au»druck brachte. 

Di« Feln schloß mit dem Gebet de» Harn 
und dem bischöflichen Segen jür alle, die zur 
Kirchengemeinde zählen. Dann wurden die ©locken 
mst den Blumengewinden geschmückt. 

E» war eine schöne, weihevolle stunde. Allen, 
bi« dabei s«in dursten, wird st« stet» In liebn 
Er innerung bleiben. 

Leset und verbreitet 
die „Deutsche Zeitung" 

Wlts« fahren, gefolgt vom Heer der Kellnerinnen 
in bunt« Tracht. Di« Schütz«n begleiten den Zug, 
und wenn « aus dn Wiest angklangt ist, dann 
ist wiedn einmal wie jede» Jahr die Stund« ge-
kommen, in der da Münchner und alle anderen 
Bayern, mit Ihnen aba auch die Fremden, keinen 
sehnlickeren Wunsch kennen, al» einen Nachmittag 
und erntn Abend im Trub«i de» größten dnüschen 
Bolk»f«str» zu oer bringen — beim Oktoberfest auf 
da Thaestenwlese in München. 

Filmaufnahmen im menschlichen 
Körper 

Sehr ben>nken»werl» naturwissenschaftliche mi-
kroskopische Röntgenfilme werden bei ber bevorsteh-
enden 4tnsommlung deutscher Naturforscher unb 
Aerzte durchgeführt. Bei einer Aufnahme da mensch» 
lichtn Blase Ist e» nunmehr möglich, die Wirkung»-
weise da Niae zur Blase sichtbar zu machen. Die 
Technik d» aufnehmend«» Arztes verdien! hierbei 
ebenso höchste Anerkennung wie di« dn Feinmecha 
nik, dn c» gelungen ist, ein« Optik und ein« Be-
teuchturigsvomchtung zu schaffen, die in bi« mensch-
iich« Blase eingeführt wnden kann. Durch n«u« 
Röntgenaufnahmen wurden derBndauungsvoraang, 
dn Schluckakt. di« Mu»keU>«w«gungen beim spre-
chen und die Vorgänge Mm Atmen in dem ..Bron-
djlenbourn" sichtbar gemacht. 

Evangelische Gemeinde. Vom evangelischen 
Pfarramt wird un» mitgeteilt: Sonntag den 16. Sep-
lerntet findet bei günstig« Witterung Wald-

Et t .h.enst statt. Da gemeinsame Abmarsch n-
I um 8 Uhr früh vom Sannsttg au«. Bti 
chttm Werta wird da ©tmeind«göite»bitns! um 

10 Uhr, der ttindergot!e»diensl im An>chluk daran 
um 11 Uhr im ©ememdeiaal abgeholten. Am 23. 
September müssen die ©ottesdiensle entfallen. 

Kirchenmusik in der Marienkirche. An-
läßlich d« ©lockenweihe findet am Sonntag den 
1«. September un 9 Uhr vormittag» ein feialiche» 
Pmrtifrkalaml statt. Da Kirchenchor da Marien-
kirche bringt Zosef ©rubers i .MNa soiemni," für 
gemischten Chor. Orgel und voll« Orchester an 
Ausführung. AI» Offatorium wird ^Zubüate Deo" 
von Rudolf Wognn g«sung«n. Die Aufführung 
dirigiert Herr Baumeister L. «alischnigg. 

Amtlich« Rachrichten. Da Stadtmagistrat 
teilt uns mit i Dit Verordnung d« Stodtgemtinde-
Verwaltung vom 31. März b. I . Rr. jl7^1U34 
wird dahin abgeändert, baß Hund« künftig ohne 
Maulkvrb an d«r Lein« geführt waden können. 
Fr«i laufende Hunde müssen jedoch Maulkörb« 
tragen. Die übrigen Punkte da oben genannten Ba< 
ordnung bleiben bi» aus weitere» in «mst. 

Trauung. Am vergangenen Samstag ivurd« 
in d«« Herz-Iesu-Kirche zu ©raz d« Berficherung». 
beamte Hai Rudolf «astner mit Fräulein ©ret« 
Schieß, Tochta d« Prokuristtn da Eisengroß-
Handlung Rakusch in Celje getraut. Trauzeugen wartn 
da Batet da Braut, Herr Emmerich Schieß und 
«in Freund be» Bräutigam». Herr Otto Bern-
hard. D«m jungvermahUen Paare auch unseren 
herzlichen Glückwunsch. 

Heute Schulbeginn der „Glasbena 
Matica". Dic hikiig« Musikschule „ ©iackna Matira" 
beginnt heute Samstag ben IS. September mit dem 
Unterricht. Die Schüler ansammeln sich zur Ein-
teilung des Stundenplan» um 14 Uhr im ©ebäud« 
dn Matica, Slomskvv trg 10, I, Stock. 

O t \ Jos* i t e r i n 
ordiniert nicht vom 

*«. Se/ftrmtier bi» S. OhUftwr 
Bom Berein der Absolventen der 

zweiklafsigen Handelsschulen in Eelj« werden 
ab 1. Oktober d. I . Liurse in Französisch I. und 
IL, Italienisch, Deutsch und deutschet Slenogtaphle 
gegeben wnden. Dn B«ein wird ab 1. Oktober 
d, Z. auch «inen öffentlichen Kur» sür N a t i o n a l-
wirtschaft veranstalttn. Dies« Kur» kann von 
allen Intatssenten, auch von Rrchtmitgliednn be» 
sucht waden. Anmeldungen für Mbc Kurs« werden 
läglich von Herrn L. 8«mrov, Kanzlei de» H. 
Dr. Ogrizek, üankarjeva ulira, entgtgengenommen. 
E» sollen fich auch stellenlose Mitglieder anmelden, 
da ihnen nach Möglichkeit unentgeltlicher Besuch be-
willigt wird. 

Den A»othekennachtdi»«st versieht in da 
kommenden Woche die Marlahlls-Apothek« (Pofcnxt). 

frei«. F«u«rrvehr ». Retiungiabtg. Eelj«, lel. l 
en Feuerbneitschafts. und Rettungsdienst besorgt 

in dn kommenden Woche da I. Zug. Zug»kom> 
Mandant Ab. ftofihitr. 

M a r i b o r 
Zur Aufklarung über die Bäcker-

meist«rr«chte. Au» Marbor wird uns geschrieben: 
Nachdem bie Bäckeroneinigung in Marrbor im 
Streit, der zwischen dem Zucktrdäcka- und Bockn-
gcwcrbe geführt wird, die Zeitung btnützl«. so er-
laubt sich di« Zuckerbicknoereinigung in Marib«, 
um jedn Irreführung de» Publikum» vorzubeugen, 
auch burch di« Zeiwngen eine wahrheitsgetreue 
Aufklärung zu geben. Seit einign Zti! haben sich 
einzelne Bäckameister erlaubt, verschiedene Zuckn-
bäcknwaren, wie Atkst, Teegebäck, Krapfni und 
andnt», ohne ©ewcrbeschtin zu ersugen, also in 
da» Zuckerbäckagcwerlx hineinzupfuschen. D« Bäcker 
hat an sichere» ©ewerbe, well Brot und Semmeln 
ein jeder, ob »ich oda arm, haben muß. Ander» 
ist e» beim Zuckerbäcker. E» gibt heut« sehr wenig 
Lait«. di« sich b«im Zucknbäckn etwa» kaufen 
können und da» nm am Sonntag und bti festlichen 
Anlässen. Die Keks« wurden im Jahre 1826 burch 
dtn «ngiisch«» Zuckerbäcker Thoma» Hundin ' p 
sammenzesttllt und zum erstenmal «zeugt. Der Trieb 
besteht nicht au» ©am odn Sauerteig, der technische 
Borgang Ist ein ander« al» bei Brot odn Semmein. 
— Die Fasching»krapsen wurden im Jahr» 1764 
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Die deutsche Frau 
Wir stricken und häkeln 

wieder! 
D«r Winter ffi nicht mehr fern. Nicht mehr 

lang« dauert es, bi» die Kinder wieder warme» 
Zeug brauchen, bi» der Herr de» Haus«» zu fragen 
beginnt, «o denn lerne warmen Sachen blieben, m» 
die Hausfrau an sich selbst denk», ihren Körper »or 
der Källe pi schützen. Freilich kann alle», roo» da 
für die gamlie nötig ist. im Geschäfte erstand«, 
werden, ab« wieviel mehr Freude bereite! e» Woll 
lachen zu tragen, di« mit eigen« Hand h«rg«sltlll 
wurden! 

„Ich kann so komplizierte Sachen nicht stricken!" 
meint manch« Hauifrau. E» soll Ihnen g«holf«n 
wnden. gnädige Frau! Die Behelfe sind da. A B . 
der bekannte Vntai, für die Frau, Otto Bey er 
in Leipzig, hilft Ihnen gerne. Tr brachte soeben 
ew>ige Heft« herau», denen Schnitt- und HSk«lmustn 

Reue Woll»Pullover «für Stratze und 
veyer »«,»» SOI 

Pullover und Jacken neuester Form und Linie, 
mit amüsanten Streifenwirtungen und schleisenartigen 
Verzierungen. AI» neuartiges Bnwnk Anhinge» 
lmchflaben in Holz und GalMhringe. Schnitte, 
^Zhlmustn und Arbeitsproben auf dem beiliegenden 

Sportmoden für Dame und Herr 
8tQ<r>Sai>» MX) 

I n den schönsten Farbenzusammenstellungen 
bringt un» dies« Band wieder eine Füll« neuer 
Arten und Formen von Pullaowi, Kappen. Hand-
schuhen usw. Besonders nett sind die einzelnen Mo-
nogramme, die aufgenäht w«den können. Im Heft 
ein doppeifeitig« Bogen mit orlginalgroken Schnitten 
sämtlich« Modelle. 

. Gestrickt und gehäkelt für Jungen», für 
Mädel». B t i i r ' t n l 307 

Unter Berücksichtigung leichtester Arbeitsweise 
ist die kindliche, praktische Form bei allen Pullovern, 
Jacken und Hosen beachtet worden. Modelle vom 
«ätiglmpaltK bi» zu 12 Jahren. Schnitt- und 
Arbeitsbogen für all« Modell« liegt bei. 

Darüber hinaus machen wir Sie auf ein kleines 
Büchel aufmerifa«, da» Ihnen und Ihren Kleinen 
helle Freude bereiten wird, nämlich: 
„Fröhliche» Kinderturnen" 
(Bin <Pnr)<lcin tarnt frihlid, in Me «XII >,<»«<»., 

Ruth Neumann Rmrode - Tochter des be-
kannten Major» Neumann < Neurode brachte ein 
frischfrihliche» Turnbüchlein heraus, an dem nicht 
nur uns« klein« Bällchen, sondern auch Müller 
und Erzieher ihre helle Freude hoben wer den. Kein« 
trock«n«n Anleitungen, sondern fidele, einprägsame 
Ber»ch«n und Lied« mit entzückenden molligen 
Bildern lass«! da» Turnen mit den Kindan zum 
fröhlichen Erleben werden. Die Uebungen sind durch 
die Vers« und genau gegebenen Anleitung«" leicht 
verständlich und so aneinandergneiht, doh d« Körp« 
d«, Kinde» vom Kops bi» «u den Fühchen syftema 
tisch durchgearbeitet wird. Die Bild« von Christel 
Siegert zeigen dabei in kindlich ansprechend« Dar-
ftellung jede Turnübung in ollen wichtigen Tinzel-
heilen. So lernt da» Kind seinen Kirp« richtig de-
wegen und ihn kräftig«». E» wird sehen Weg in» 
Leben g«wandt und fröhlich machen, wi« ,«de 
Mutter «» sich von ihre« Purzeichen «träumt. 
D« zweite Teil des Buche» bringt ein« Kedurt»-
tog»f«« mit verteilt«» Rollen, gymnastischen 
Uebungen und Liedern, zu denen auch die Noten 
gegeben werd«!. — Slrahlmde Kindewugen w«den 
v« Lohn dn Eltern und Erzieh«n sein, di« di« 
2 bi» etwa l »jährigen Kind« nach diesem Büchlein 
fröhlich In die Welt hineinturnen lassen, da» im 
Verlag Otto Beyn. Leipzig, soeben erschienen ist. 
Preis M 1.90. 

Das deutsche Buch 

w Wien durch die Zuckn bäckn erzeugt, da Krapfen 
wird im Fett und nicht im Ofen geoacken und mit 
Marmelade gefällt; zu der Marmelade-Erzeugung 
ist auch nur der Zuckerbäcker berechtigt; die techni-
schen Arbeiten sind auch and«, al» bei Brot od« 
Semmeln. Nach d« Gewerbeordnung darf ab« d« 
Gewerbetreibend« nur jenes Gewerbe au»üben> da» 
« gelernt und zu dem « fich die gesetzlich vorge-
schrieben« Befähigung erworben hat, das trifft ad« 
hier nicht zu, von einer Eronbung der Recht« kann 
hi«r nicht die Red« sein, weil e, sich die Bäckn erst 
vor kürzn Zeit s«lbst «rloudt haben, — Schließlich 
sind wir übnzeugt, dah auch d« Verwaltung»-
gerichtshos in Celje die Entscheidung d« Banal-
Verwaltung bestätigen wird. 

Befltzwechfel. Au« Maribor wird un« be-
richtet i D« glriichcrmeift« Pirsch hat da« d« 
Gastwirtin Aloisio Pristav«c gehörende Hau» 
IMeljska rcha 18) um den Preis von -110.000 Din 
käuflich erworben. 

Da» Inselhad wird, wie wir au» Maribor 
erfahren, am 17. Septemb« geschlossen. Diejenigen 
Personen, die dort »och ihr« Bademäntel usw. liegen 
haben, mögen ihr Eigentum baldmöglichst abholen. 

Rindermarkt am II. September. Au» 
Maribor wird un» berichtet: Austrieb: '>41 Stück, 
von welchen 352 Stück veikaust wurden. E» gab 
14 Pfade, 15 Stiere, 124 Ochsen, 370 Kühe, 18 
Kälber. Da» Kilogramm Lebendgewicht würd« g«-
handelt: bei Mastochsen mit Din 3.— bis Din 3.75, 
Halbmastochsen 2.— bi» 2.50, Zugochsen 3.— bis 
3.25, Schlachtftiere 2,50 bi» 3.—. Mastkühe 2.S0 
bis 3,25, Zuchtküh« 2.— bis 2.25. WursWH« 1.50 
bi» 2.—, Milchkühe 2.50 bi, trächtige Kühe 
2.50 bi» 3.—, Zungvieh 3.— bi» 4.— und Kälber 
Din 4.— bi» Dti, 4.50. Fleischprei!-: Ochsenfleisch 1 
Din 8. bi» Din 10.-, Ochsenflnsch N 6 . - bi, 
8.—, Stin-. Kuhfln'sch und das Mich von Kai-
binen s.— bis 6—, Kalbfleisch l 8.— bis 12—, 
Kalbfl«isch ll 5.— bis 8.— und frisch«» Schwein«-
fleisch Din 10.— bt» Din 15.— pro Kilogramm. 

Vitanje 
Einweihung de» Rettungsauto» und 

Feuerwehrfest. Am vergangenen Sonntag fand 
hl« di« Einweihung d» neuen Retwngsauto» d« 
Fniw. Feuerwehr statt. Die Festlichkeiten begannen 
um 5 Uhr früh mit dem Weckruf der Kapelle 
„Dravinja" au« SL Konjice. Nach dem Platzkonzert 

Sd nun ab 9 Uhr der Empfang der Feftgäste 
t. Um 10 Uhr las H«a Dechant Zagar die 

Fepmesje unter freien Himmel. Anschlieszend wurde 
da» neue Rettung,auto eingeweiht. Bei sein« Ich-
ansprache fand da Dechant h«zliche Worte für da» 
Feuerwehnoesen. Sodann begrübe dn Vertreter 
des <5x>uv«bände» d« Feu«wehrverein». Herr B e n-
g u p au» Celje, die Zudelwehr und zollte ihr« untn 
d« wtkräftigen und ersprießlichen Führung de» 
Feuerroehrhauptmann, Ernst Tischler geleisteten 
Arbeit warme» und v«di«n!<» Lob. Den Abschluß 
des W«ih«ak!r» bildete «in« Ansprach« des Herrn 
Tischler s«lbst. - Am Rachmittag traf sich jung 
und alt zum Volk»f«st vor d«m Feueruxhrdepot, wo 
sich bei schönem Wetter bald «ine lang anhaltend« 
gut« Stimmung entwickelte. 

K u l t u r b u n d 
Sprechitu«»«» »et Ortsgruppe (Ectfc rate: 

Samitag l l - J * . ültmtoa 17—J» Uhr im Krtotium*. 
uimnet der „Tauschen Z-itini«' 

Mi t dem Grohfluazeug Hlndenburg 
nach Deutschland. Au» Maribor wird un» ge-
schrieben: Ueber dies«, Thema wird Har Redakteur 
Karl Peharr au, Zagreb am 21. Septe-nber üb« 
Einladung d« Schwäbisch Deutschen Kulturbund«» 
sprechen. Herr Peharc hat die bekannte Zounalistm. 
reise im Mai aus Einladung d« deutsch«! «Regie-
rung mitgemacht, aus d« die Teilnehm« Gelegen-
heit hatten, tiefe Einblicke in da, Deutichland von 
heute zu gewinnen. Erstklassige Lichtbild« waden 
den Bortrag noch anschaulicher gestalten. Hm Pe 
hari hat den Vortrag schon in Zagreb gehalten 
und größten Beisall und begeisterte Anerkennung 
der Presse gefunden. 

Volksgenossen, tretet »e* „Schwäbisch. 
Deutschen K u l t u r b u n d ' bei! Er ist der 
best« Förderer eurer Bestrebuuge«, der euch in 
»nren volkstumsnöten mit R«t und Tat zur 
Seit« steht. 

Die „Majorin" 
liim «rMitng in Lewen gebunden « « M . «erlag Alben 

Langn>,«e»rg Miwer, München. I»,«. 

$4 ist twW ein schwerer Weg vom Tvde »̂m Leben 
(urül. und 6k i»>rt Athen, machen et auch denen nicht leicht, 
die chrt Wiodertehr mit outen «Srtanten und HÄseiiden 
bänden btgleUt* moOen. tte gehött Wille b«|ii. Hüte. De-
mal »nd Liede, die «ich! da» ihre will — und -» gehöet die 
»nade dapt, die «ni» der Schdpfimg «»<-««> fiincht. ant de» 
Wildern und «eiter» der hemmt. die den segnet, der sich 
ihr ganz aicheimgit«. 

So kehrt m Htnfl Wiechetr« murr lÄTjilblinijj ^Die 
Majonn* ein Man» tstn de» loten jurM und fmi« nach 
viel Bittertnt und Unrecht, nach zoeingem Aufbegehren und 
üi>nl»sem Wüten ^«e» da» SchxNaliviedet den weg 
Leben — aeiiidrt von der Hand einer gütigen itran. A-ch 
'mtner rottn der » t t e , noch, bin in bttlrr Sndbhma e»t 
Ufyt et einen au« dem grawn J«r erst nach «n.anug John». 
Jahren de- »rauben« un» de» Leiden«, det iximattosi-Ieit 
and der t>rye»««tb»rtnn„. Wie toll I« ein «ensch ««der 
beinisiiiden in den Frieden, der s» nie« schweret ist al« 
Krim. Kettet und Stacheldead, (*t ben. Der gnw^nt ist an 
iaqe»detelil, «n>i-her und Stundenichlaa. 

Weit ist det Weo von »et Ilitail dee &tnbfttm*n und 
det Unrnbe de« her,,!-,« bt« «,t gretze, fffutje der Wälder, 
utm ewig olnchblnbeirtien «tjgtbmirt von 6dm, «üben und 
Ernten auf den SI erfern det Heimat. Und e« itehoei viel 
Leid »nd vtgedunz in l»« L«d da,» bi« ma» etnfteht, nw 
mit e« ist. dai arove Dinge auf det Well sind wie getd nnd 
K>alt>. ,wl,chen detie« dee «tiilch an« Ml fura tan», ob«« 
d»i si« »vl Nu!hede»i diuvn »ach»». 

üin seltenes «»ch ist »rnft >>Si-cheN mtt dieier <k-
M n n , get»»ge», IN der,i»leich die tlnrut« ungqahmler 
Verten ist und die arote St«e der ei«ae» Heimat. Solche 
«ilchet sind nicht banftg, in denen eine .>äll« von Menschen 
mit Ech»l>, Fehlet» »nd lln,itli!»gltchleiten und mit den 
«rohen »aden ret»et het^n und demiinaer Seele »it gleichet 
«eislerichait geitaltei if» mt da« Wachien det «umra, du 
»Ute Schönheit det fttttfut und da« unergründliche Sehettniu» 
von Wald »nd Root. Die Aan,heit de« Leben» immer i» 
Wie! ,ii haben, da« R d« Sabe de« echten Dichtn«, ihnft 
wuchert ist sie «gehen — »nd Mzlncht bat er die wunder-
bare »tast »i>» Annigle« der Spnube, die da» U»sa«dare 
lag»« «acht, die he» Leser gtfa»aaijiiua»t, die ih» bannt 
In den »sei« de« Aescheden«, ih« erfüllt mit der echten 
Spannung flrefer Tühtniij. und nicht tutUfit. bevor wir 
mit dem Hetmledter, gesihtr vo» der Liebe »nd dezirningkn 
von der unertchttlerlichen Kraft der «Iransten mütterlichen 
Eide, beimgesuiiden habe» in die etvige (rdnunu 

I n jedes deutsche Haus 
das deutsche Buch 

Deutsche Arbeit 
Da« Sevtemdeibest der .D«»tsch«n » r b e i f 

wtdxel dem Rndenie» de« vereivialen Aener»Isel«marichail« 
nnd ReichSptiistdente» emenH veitrrhz voi Pros. Tr, Ing, 
» r o t t e .htndent-itrg« («tmaf. Ta« (iltrrn »nd da« tun 
AiUtl erbaute c«ro«!tei»dau» Hindendira« in Pose» werdeil 
nn« in Wnrt und tMK ri-rgeföhet. — Werner hasset-
d l a 11, der Sorffleitde dei Verbände« der d»»richen vott« 
gruppen, nmixt in eint»! liluzete« Ailssa» lira- Berdot de« 
HUsroetle« „prüder m HUT dntch die & •mjctreaifiunj 
Stellnna. et weift Mit Recht «tut die ^usam»e»htl»g» >,l!i-
>chm dieser Maßnahme uii» den lammenden «e»ter «erfand 
lu,-.̂ n hin und tttint die polnisch anherord-nrlich bedniNa«, 
CbafemtRi« de« (SrvbifcM« von yanlerburti, die tn Deutsch 
land Inder nur bruchsltckn»t<> Miuint »«worden M. — D«t 
hetautgetKt Hermann U l lmann wendet kch im Lert 
arrilel z««n die «etteumdxiiqen d«« P>?ll«ru'»»̂ et>anti»« 
dentfcher Pri>«nn ,̂ wie sie, va» Wien a!>«gehenb, >u»̂ ift i» 
«rschudeneii «iropäiMxn Znlimge» au'tauch«». — Dr, ha,« 
»ei let behandelt in einem timeit, i»tmna»toi Antrag IM 
besonder,n Stsfaobeti he, erangelljchen Dtalpot« m den 
anhe»dent>che» «olltgtuppe». — gn> gtuiLeteni findet I»ch 
nn reich,Iluslriertet Beitrag nber de» !»»gft«n'ti.,denen 
'ukvienS'̂ tiche» Vrldhaner hanak von Otto « l e»l, Die 
l lesdruttdeilage ist dietmal dem bedrohten Memela»! 
Sewtdmer. Etn vielseitiger Umschau Teil und eiuchdeiprechun. 
»en ergangen den »ich«» I«h,lt de« hefte« l«qiG durch 
«rt«a Il»n^ und ttuiUnfc.$«tlni W so:. 
ttmft Buchtrt 

Deutsche Rundschau 
Wir Deutschen sind alltuleicht geaeigt. UN« m Sengn 

der modernen lechntt sl« Schulet der Engländer »n de» 
mchtm. obwohl wir unsere ehema!i,ien Lehernniler >ch»n 
I«»jtft erreicht und tn manchem »derll»gelt haben- T eingehen 
»der etwrtbt sich Pros. Dr. C. Matsch«» ein «erdientt. wenn 
er tot feinem, durch zahlreiche icit,t>nosfi'che ftupfatOich« vor 
IrrfsUch illustrierten Arlrtet.tacht«i»ung und Wel!Mirn»g 
dextfcher lechnit »or dem ?>e>»!.n>U>!î en »riea' im neuesten 
iSevtrniber !heft dn talturpstitrjdii« ®onat«*chnft .Deuiiche 
Rundschau" daraus hinwetst. dah d« lechNlt an her im 1Utn-
tmn auch in den Jahrhunderte» vor de» IinMiudhngm 
Itiüa eine Blütezeit erreicht hat und dah in dieser Vmote 
dee Leistung«! der dtutsehen Techmt, teic-det« int 'üunnxfen, 
im Bergda», in der «efchiiwuhetei und ia Oft «uchdeinter-
tu»» flchteni) «oarrn »nd wol »der d» î re»«n Deuifch. 
land» drnatt« di» Seichicke dtr Menschheit benitflutt Hute». 
— Mit der modernen lechnil, dtflo, mit der Srnsiellun« 
der Menschheit y den groben Unmül|unafli in der Meids 
schuft, Wirtschaft, Staat «nd Kultur, die dttrch die gewalri«n 
Lttsw»,ien der ltchnii bervarzeruseu wurden, desihajrtg! sich 



flamm« 73 Deutsche Zeitung Sdte S 

Cmti Ikfct tm gleiche» Heft mit l i m Bu>saH unter dem 
litt! . D u C a M a i a f n t twr Intsit". — Sine nicht 9V-
h!f<nm$ «acht auch dea Bericht tVarg ilBegaut» iibti dir 
Z.-vckenIqung der Ponttmsche» kumPie, da» «lche Rullur-
vexl ®l«iiolmi», besonder« «nichaulich; Mefa lnfs«| Mirs« 
»or attrai deöwegcu t» Teutschlasb belcntwrr? ^Nleieis» 
ftnüni, d» bei un» ähnliche ttrbeile» gertanl in» zum Teil 
ich»» i« (Zange find. 

Auch die übrige» «elträge de» heile» o«t«»en ? ' 
achlung: »encrnlleulnanl ton Metzich (chllew ferne im Biuiift-
bef! begonnene Belracheirng »lled« t-le creftrpoUl̂ filje Lage 
Imrtchu»»«* ad #<rtt ffieSnn«*« jeigi: „Die « m w n de» 
nailsnale» 6elbnbeftra«mung*n$t»»" und tat tHerdllitnng 
und Verleugnung die!,« » »eriatlW und Senf ioerllch 
DtrljrtWrn «r»»dia»t» durch d« Eeeqet̂ iaalen, Leopold 
Alegier >lel» »> Ren* Cyi'no« roira bebniteitm ttan»6fHche« 
Denier «ar. z» eiuer lleme» Studie, dere» Hi»t«l»n>»d di» 
mächttg aii'Ilretxnde .gro«di«tsche' «e-regung m Mmrlrr» 
hitbel, charalterifieri verdert Marien« den suilqeii Dichler 
und sichrer der Mirviiit» Wie« lüftn» Ferner 
bnugl to» rrichvalrig« icr't Onerichntiu durch da» »olm>ch« 
und tulrurelle Arjchche» unterer Täfle 

„Fünf Jahre die neue linie" 
Ta» Se i>t»»b»rd«!c , imi dem die neu» i'nuc 

iiiett « ^Zahrguua eröstnn l'i besonder« reich ausgefallen 
Au» eine» »lierefiaelen, tiî nervoimichen IRuCtblidt auf d» 
t*rf.oi>(»(* b Iichre folgt die B-riisi-nUichnng t«» zrode» 
Hehler Lrei»au»lchreibriiS. da» nun MM vierten Mal mir 
Pietstii I» der Hodt ro» R M «»>«.— f*t die beste deutsch« 
l^riadlung jin» Auttrag kommt. Unter den itlusirierii» >us-
!-»-» seien besonder» pmaxni be« Tichter» 9. #. Tivniger» 
Betiiichtunaen »der seinen eigene» »rbbof i » Allgäu. — de» 
genialen AarrilaNrn Îen und Zeichner» Claf M u l b i a n -
T r n t felMlNtsrimch, cJiiK iU«t '»ine Klnddeil, Rudolf 
Vier »»der Schieder« Slu'faü ither da« Zunswoaral in 
der deutschen >.<egenn,arl, n» ßretzer Unflat mit <«•>!»• 
'iufB«bi(ir der du» schöne deuliche Snortaub loniic die fw 
«den ZKr«U»b|>at«r dochfl aniiäiindl^^'« .M-rlr^inlI- wr 
M->>r-nv-'»e' die von der Havallerieich»!« bearbeieel wurden. 

»indel die <)rau »v» (Zeichauill, auch wen» sie nur 
über l«jcheid»»t «eidniiuel «rjügt, eiae» »mkln r̂eicheu 
M-deteil vct, der alle» bringt, ro#» man an Neue» »der 
-l.-'sc. Modelle »nd Ambehör der Herb îm^e nnfse» muh. 
lli'i» de» Helle» R M 1.—, >u tyiwbf« durch jede Buch-

daudlung oder direkt »IM Beiier Verlag, Leidig l 

Ein Schimpanse wird adoptiert 
Bon einem ieUtamcn Experiment berichteten 

dieser Tage omeri!oni|4e (Mehrte auf einem wissen-
schastUchen ftonjrefe in Aderdeen. (Ein Prvsefsor unb 
(eine (Baltin zogen gemeinsam mit ihrem Zungen 
einen Nebten Schimpansen auf. Der Schimpanse, der 
„cibopIteH" wurde, war damals 7'/, Monate all, 
während das Hin» 10 Monaie alt «or. 

Selbstverständlich tonnte nun nicht erwarten, 
dah der Äff« aus Snind natürlicher Vorgänge in 
einen Menschen verwandelt würde. Die Versuche, 
die man durchführte, tonnten mir daraus abgestellt 
fein, festzustellen, wie weit da» Benehmen eine» 
Men'chenkind« und eine, jungen Assen aus die 
Einflüsse der Umgebung und (Erjiehung, oder wie 
weit sie auf die Ztareriwngttnlagen zurSckzuföhren 
sei Sollte der Schimpanse — e» handelte sich 
übrigen» um ein Weibchen — aus menschliche Art 
aegeniiber den Einflüssen der Außenwelt reagieren, 
so würde bewiesen sein, daß die sog. tierischen 
Reaktionen nicht erblich, sondern das Ergebnis der 
tierischen Umgebung sind, 

Der junge Afse wurde von dem Gelehrten-
paar in jeder Weise wie ein Xind behandelt. Er 
wurde gelleidet, gebadet und wahrend des ganzen 
Tage» wie ein Mensch behandeil. Er wurde wie 
da» eigene ftind gelehrt, aufrecht zu gehen. Er lernte, 
mit einem Assel ju essen. Seine Hehler wurden 
ebenso freundlich und energisch täglich korrigiert wie 
die de» Kinde». Auf alle Fälle wurde peinlichst 
vermieden, den jungen Affen irgendwie zu „dressieren". 
Trotzdem blieb, so erklärte der amerikanische Wissen-
schefflet aus dem Kongreh in Schottland, der Afse 
«w Asse und da» Kind ein Kind. Zwar antwortete 
d<p. reagierte der Afse aus eine Anzahl von 
W«wi. aber er selbit konnte eine artikulierte 
£w»che nicht hervorbringen. Dafür hatte er wohl 
di» Aigl̂ chleil. durch um ein umfangreiche« Ge-
bärdeichiitl seine Wünsch« zum Ausdruck zu dringen. 
ZBollte er beispielsweise schlafen, so legte er sich ein-
fach m der entsprechenden — menschlichen — 
Haltung aus den Huhdoden. Aber er konnte wed« 
plappern noch sto«»eln wie ein Kind. 

Dafür w« er in den ersten Wochen der Er-
Ziehung im Berslindnis der ihm angesagten Worte 
und «-ötze dem Menschenkind weit überlegen. Im 
Laufe der Monate änderte sich da». Äber nach 
neun Monate nach Aufnahme der Gemeinschaft»-
erjiehung war der Unterschied Dut^TOrm&ig ge-
ring. Da» Kind reagierte auf 68 Worte und tätie, 
der Affe aus 58. Auch einige Verrichtungen, j. B. 
ta» Esten mit dem Löffel, da, Oeffnen einer Tür 
imt> dergleichen lernte der junge Tchtmpanse viel 
rascher al» da» kleine Menschenkind. 
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Elly Beinhorn fliegt in Amerika 
Elly's gefährlicher Urwaldflug 

Immer wieder bei solchen Gelegenheiten muh 
ich an meinen großen Kollegen Wölschen von Gronau 
denken, der für diese Fälle da, schöne Wort hat: 
„Wer weih, wozu e» gut ift?" Unter un» gesagt — 
d« Teusel soll 's holen! Aber da« hat ja nun alle» 
keinen Sinn. lange zu fluchen. Uebrigen» scheint 
auch die Sonne schon wieder — da, heißt, sie bat 
zwar immer geschienen, aber zwei Tage sah es für 
mich scheußlich finster aus. 

Vergnügt und selig, daß die ichöne große 
StreiZenfliegerei nach einem Jahr endlich mal wieder 
lo, gehen sollte, lud ich meine Maschine in Christo-
bal au,. Am nächsten Morgen ließ Major Brereton 
sie durch seine Leute auf den Flugplaz bringen, 
und nun war die wirklich anständig aussehende 
kleine Klemm bei den Mechanikern des amerikani-
schen Aiikorp« in d«i allerbesten Händen. Am 
zweiten Tag war sie zusammengebaut. 

Also zur Sache. — 
Eine kleine Schwierigkeit machte noch die Ben-

Ölversorgung. Da ich die Absicht hatte, mit wenigen 
Ausnahmen die Flugplätze der Pan-American-Air-
way» — die große internationale Luftlinie von 
U. S. A. durch ganz Zentralamerika — zu benutzen, 
war es am praktischsten, mich von vornherein auf 
deren Lei und Benzin einzustellen. Außerdem war 
auch gar nicht» andere» zu bekommen. Da» gab 
dann so einig« Kabelei mit den Shell< Männern 
und den Siemens-Motoren-Väl̂ n, die erst zu dem 
neuen Oel ihren Segen geben mußten; aber dann 

Knd am nächsten Morgen meine schneeweiße Ma-
in« unternehmungslustig und startklar vor der 

Halle, Alle Offiziere und Mannschaften von France-
Field hatten sich erwartungsvoll aufgebaut. Da lief 
auch schon d«r Motor. Und einige Augenblicke später 
wackelt« ich über den zur Zeit ziemlich iebensgefähr-
lichen Flugplatz, der eigentlich ausschließlich au» 
roten Fähnchen besteht, weil nämlich für die Regen-
z«il«n >w«i solide Startbahnen gebaut werden müssen. 

Bis dahin war alle» wunderschön. I n dem 
Augenblick aber, al« ich vom Boden abhob, vi-
brierte di« Maschine derartig, daß ich schleunigst 
wieder herunterkam, um nachzusehen, »b sich der 
Propeller vielleicht bei der Montage verstellt hatte. 

Wozu soll ich Si« mit all den unerfreulichen 
Detail, langweilen? Zehn Tage lang habe ich in 
France-Firtd «»»geharrt. Zehn Tage lang haben 
elf Monteure gearbeitet, um die verschieden Pro-
pellerblätter — denn da» stellte sich sehr bald als 
die Ursache de» Vibrieren» heraus — so hinzube-
kommen, daß ich wenigsten» soweit fliegen konnte, 
bi» Ersatz au» Deutschland mich einige tausend 
Kilometer weiter nördlich erreichen würde. 

Nach immer wieder ungünstigen Probeflügen 
feilten wir schließlich da» größere Blatt soweit wi« 
möglich passend, wuchteten den Propeller neu au» 
gaben dann beiden Blättern «st Instrumenten den 
genauen Winkel. 

Der erst« Flug danach war dann «in l«is«r 
Hoffnungsschimmer, denn nun schien di« Vibration 
beinah ganz vorüber. Aber da e» ja nur ein Be-
helf war. bestellte ich, aus Anraten de« Chesspezia-
listen für Propeller, schon telegraphisch Ersatz nach 
Guatemala, 

Zwei Tage später startete ich. 
Ich mußzugeben, so ganz wohl wie sonst war 

mir nicht zu Mute. Denn ich mußte Über Gegenden 
fliegen, mit denen nicht zu spaßen war, Auizerdent 
«ar Regenzeit, da muhte ich durch allerlei niedrige 
Wolken und undurchsichtige Wolkenbrüche hindurch, 
Ader, e, wird schon werden... 

„Auf Wiedersehen — Eood by« — hoppy 
landina»". 

Meine erste Etappe sollt« San Zofe, di« Haupt-
stadt von Costa Rita. w«rd«n. nur knapp s!«b«n-
hundert Kilometer entfernt. Aber da mußte Ich oft 
unbedingt einmal guten Tag sagen, weil e» mir 
sonst die deutsch« Kolonie in Costa Rica nie ver-
gessen würde, wenn da» erste deutsche Flugzeug hier 
an ihnen vorbeifliegen würde. Fünf Kilometer von 
France-Field entfernt war schon alle» dicht«« Ur-
wald. Wenn man von Christobal, also vom Po-
nama-Kanal, nach Nordamerika fliegen will, muh 
man erst ein« ganze Weile südwestlich halten und 
dann für lange Zeit westlich Durch die Nord-Süd-
richtung de, Panama-Kanal, liegt auch zum Bei-
spiel die un» mgetehrte atlantische Seite westlicher 
als die pazifische. Da» ist übrigens «in« Frag«, di« 
von den meisten Menschen falsch beantwortet wird. 

Bon Minute zu Minute wurde mir wohler-
Ich durchkostet« biefe unbeschreibliche, prickelnd« Freude, 
di« d«r Fti«g«r bei solch einem Flug hat. 

Meine Instrumente und die Querruder »er-
hielten sich verhAInismSßig ruhig. Und so kam mir 
der Gedanke, ob es nicht ein wenig üdervorsichtlg 
gewesen war. per Luftpost einen anderen Propeller 
zu bestellen. 

Noch zwei Stunden kam ich über die Etappen-
station David, wo ich aber nicht zu landen brauchte. 
Und von da kam die Küste außer Sicht. Ich flog 
in einem Tal, an beiden Seiten ragten Berge 
zwischen zwei- und dreitausend Metern H5H«. 

Und dann kam die Enttäuschung, Wieder setzt« 
da« Vibrieren ein und wurde von Minute zu Mi-
nute schlimmer. Selbstverständlich, daß ich all« Dross«l-
st«llungen ausprobierte, um e, auf ein Minimum 
zu bringen. Ab«r da» Ganze war so schrrcklich un-
heimlich, da ich nicht wuhte. wie lange da» Flug-
zeug diese enorme Beanspruchung mi»halten würde. 
Der Kompaß oder vielmehr beide Kompasse drehten 
fich wie rasend, an ein Ablesen war überhaupt nicht 
zu denken. 

Unter mir all« Busch Wert und breit kein« 
menschlichen Ansiedlungen. 

Am scheußlichsten wurde «» einig« vierzig Küo-
Meter vor meinem Ziei, al« ich Über eine zwei-
lausend Meter hohe Querkette mußte, deren Berge«-
gipfel bi« in die Wolken reichten. 

Da nützte nun alle« nicht». Ich muhte durch 
und Ich wollte durch. Bange machen gilt niqt! E» 
gelang. — Donnerwetter, da hat sich die Klemm 
anständig benommen und ist trotz de» ungeheuren 
Vibrieren, mehr oder weniger allein durch die 
Wolken gepflogen. Wenn sie nicht so tadello« stabil 
wäre, möchte ich nicht wissen, wo ich da hinge-
kommen... 

Viele, viel« Deutsche waren draußen auf dem 
Flugplatz mit einem überlebensgroßen Rosenstrauß 
zu meiner Begrüßung erschienen. Denn hier auf 
1200 Bieter Höhe in dem herrlich kühlen Klima 
gibt e« das ganze Jahr Rosen. 

Aber ich will erst einmal die Propellergeschichte 
zu Ende bringen. Gleich nach der Landung wurde 
der Propeller wieder abmontiert. Auf dem Flug 
von Panama nach Costa Rica hatten sich nicht nur 
die Bänder der Propellernard« gelöst, sondern auch 
die vorher genau eingestellten Blätter de. Pro-
peller» um einen halben Grad verschoben. 

Zeder Sachverständige mußte natürlich foftrt 
sagen, — und tat e, auch — daß e« Wahnsinn 
sei, mst dem Propeller auch nur noch zehn Minute» 
zu fliegen. Aber ich wollte trotzdem nicht aufgeben, 
da e» immer mein Prinsp war. eine einmal ange-
fangene Sache anständig und pünktlich durchpi-
führen. Fieberhast wurde an der Maschine gear-
beitet. Ich wollte weiter... 

Wieder wurde der Propeller mit Instrumenten 
genau eingestellt, alle Motorbefestigung« genau 
kontrolliert und nachgezogen. 

Dieser letzte Pnibeilug mußt« die Entscheidung 
bringen. Immer noch hatte ich Hoffnung. 

Schon nach drei Minuten mußt« ich aber 
wieder landen, weil Motor samt Propeller jede Se-
kund« ..Auf Wi«d«rsehen" sagen konnten. 

Die gcmje Stimmung war einet Beerdigung 
nicht unähnlich. Da war Herr j.ruse, ein funger 
deutscher Kaffeepflanzer, mst seinem Pferd, der Leiter 
der Panair, die Mechaniker — und ich stand neben 
meinem Flugzeug und schluckte krampfhaft. Keiner 
saate ein Wort, selbst da« Pferd ließ traurig die 
Ohren hängen. Schließlich war ich mit dem Schlucken 
einigermaßen fertig, drehte mich um und sagt«! 
„Gut, ich muß sie allo hier lassen, bi» der neu« 
Propeller da ist", — E» wäre scheußlich, aber «s 
wir« Irrsinn, solche Ding« zwingen zu wollen. 

Nun sind zwei Tage seitdem vergangen. W« 
weih, wozu e» gut ist? Ich hasse diesen Ältweiber-
kost, aber er ift manchmal bequem. Die kleine Klemm 
hat die Flüge! zusammengefaltet und wartet in 
einem kleinen Schuppen aus ihren neuen Propeller. 

Ich vertreibe mir die Zeit so gut e» geht, freue 
mich über da« unwahrscheinlich« Essen von Fräulein 
Diepholz in der dcu:>ch«n Pension, schwimme und 
spiele Tenni» In dem herrlichen deutschen Club. 

Wenn ich nun morgen der deutschen Kolonie 
von Fwgerlebnifsen und unserem Neuen Deutsch-
land erzählt habe, setz« Ich mich, um keine Zeit z» 
vergeuden in ein« Panoir-Maschin« und besuche in-



Stil« 4 Deutsch« Z t i l u n z Nummer 7Z 

zwischen di« Mayas rn Guat«mala. Und wenn 
dann mein« «igkne Maschine wiedn klar ist, weih 
ich schon genau, wa» ich von oben photographieren 

will. Finden Sie nicht auch, 
gar nicht so schlimm ist?... 

daß eigentlich alles 

Fortsetzung folgt.) 

S p o r t 
4. Hauptversammlung des Skiklubs 

Telje 

Die 4. Hauptversammlung des Skiklub» Celse, 
di« am 11. d. M. im Klublokal zur „Grünen 
Mei«" abgehalten wurde, »igle eine rege Anteil-
nahm« der ordentlichen Mitglieder. Anwesend waren 
auch der Vertreter de» Mariborer Untrroerbande« 

V e t r i h und al» Vernein de, Mariborer 
«ucarski lwb Herr P i r n a t. Nach der Eröffnung»-

ansprach« de» Obmann», in di« ein« Ehrung der 
Mitglieder de» Sklillub» eingeflochten 

war. erpatleten die Aemtersührer ihre Berichte. Di« 
ausführlichen Berichte de» Schriftwarte» und de, 
technischen Referenten «igten die ansehnlich« Arbeit», 
leiftunft de» Klub» im vergangenen Zahl. Aus 
spärlichem Gebiet wären Hervorzuheben: Die Unter-
Verbandsmeisterschaft sür Herren und Damen im 
Slalom, bei der unser« Mitglieder unter starfer 
Konkurrenz di« «rsten Plätze dejekten. Lei zehn ver-
schieden«« WeUISmxsen waren die Mitglieder des 
Slrlluds stet» unter den ersten zu finden. Da, Ski-

am 2. Februar l. % mit internationaler 
Klub ein »oller Erfolg. igung wurde für den 

Ein würdiger Abschluß de» Winterprogramms war 
der Skiball unter dem Motto „Hüttenzauber", der 
schon in den Frühling fiel. Aus d«m »«richt« d«, 
Kassi«r» war zu «ntn«hmen. dah der Verein last 
sämtliche Schulden abzahlte. Der Ich .in oft bewährte 
Alterspräsident Pepo leitete auch die»mai die Wahlen, 
di« durch Stimmzettel jolg«nd«s Ergebnis brachten: 

Obmann: Franz Zangger , 
Obmonnsjelloertretei: Edo Paidasch, 
Schriftwart: Dr. Alfr«d J u h a r t , 
Schristwortstelloertreter: NandoPodgorscheg, 
Kassier: Ale. Hel ler , 
Technischer R«s«renl: Erwin D r a I s ch n«r, 
Klubräte: Gustl S t i ge r , Werner S l i g e r , 

Dr. Bruno S a d n i l , Heinz K o d t l l a 
und Hermann P i b e r n i k ' 

SikI>on»I«:t«r sür Tennis: Willy LLIchnig g. 
Seltionskiter für Leichtathletik: P«po K r« l l. 
Rechnungsprüfer: Franz Urch und Mai 

O»watitsch. 
Der neugewählte Obmann dankte dem zurück-
lenen Ausschuß kür die vorbildliche Arbeit und 
den neuen Ausschuß um tatkräftigste Mithilfe. 

Beim „Allsülligen" brachten einzeln« Mitglieder 

wertvoll« Anregungen sür di« W«iter«ntrvicklung de» 
Klub». Der Vertreter de» Mariborer llnterverbande», 
Herr Vet r ih , dankte dem scheidenden Ausschuß 
sür die vorbildliche sportliche Arbeit im vergangenen 
Winter und «suchte die neu« Klubleitung, dieselbe 
Lini« zur Hebung b«, schSntn Wintersportes einzu-
halten. Mit eine« Appell zu kameradschaftlicher Zu-
sammenarbeit im kommenden Winter schlojz der n«u-
gewählie Obmann di« Hauptversammlung. 

Sf iNub Celje. Di« für den IS. d. M. be-
stimmte Fahrt in» Blaue entfällt wegen de» schlech-
ten Wetters. 

Fruchtchen 

„Als ich die Kirschen nachwog, die mein Jung« 
«ben b«i Ihnen gelaust hat, fehlte «in Pfund : Wie 
ist da» möglich?" 

„Ja, mein« Dom«, das kann ich Ihnen nicht 
sagen! Mein« Waag« ist jedenfalls in Ordnung! 
Vielleicht wiegen Sie mal Ihren Sohn . . . " 

Begründung 

Hon»georg war mit dem Rad seine» Vater» 
davongefahren. 

Der Bater todt«: 
„Warum haft du mich nicht w«nigst«n» vorher 

gefragt, ob du mein Rad nehmen darfst?" 
Hansgeorg meint«: 
„Weil ich g«rn Rad fahren wollte, Ba«." 

Zur Grazer Messe 
empk«b«t Penaioa Plcati in Qraz, Oikk»-
Mraila 3, T-lefon 2383. »cbC-ne b^uene 
Zimmer. oinivattig 3 bis 4 8, xwaibattij: 6 
bis 4 6. Zaklang auch j» Dinar möghob-

MM6 

Besseres Mädchen 
2€ Jakre gv<lbt ia X&bea und Daia«o-

tackt (Malta ia bcsssrsa PriTst-
Klara Frifc, 81. Koajic«. 3421)7 

X K o h l e 
»u* allen Bergwerken. im-
betondera Laiko (Hudtja-
jima). liefert nnd »teilt i u 
ins Uuu billig«« die f i rm* 
t ' r a n t o J o i t . O l j e 

RailsfSTa al les 8 T 
Flügel u. Pianinos 
nur emklaaiigtr Wahfirnwn. nea wie aack 
9b«r*p»aU u bKmi^b Prstosn 
atlndig lagarad. — Yarkanfa tack auf 
moaatlich» Teilxshluaran ia «skr fQasti-
f«n Badisfunfan. Alfa Raparatnraa uxd 
titimmangan werden sacbmlnmtck daroh-
gafttkrt. — M. Kopas, CrIJe. 

K A U F E B R U C H G O L D 
sowie Silber- und Gold-
münzen zum Tageskurs. 

R. Almoslechr.er, Juwelier 
Cel]e, P re ie rnova ulica Nr. L 
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